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Mittwoch, den 17. Januar 1912. 152. Jahrgang

Eröffnung des preußiſchen Landkages.
Berlin, 15. Januar.

Jm Weißen Saale des Königl. Schloſſes wurde heute mittag
um 12 Uhr der preußiſche Landtag durch den Miniſterpräſi-
denten v. Bethmann- Hollweg eröffnet. Derſelbe verlas fol-
gende

Thronrede:
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern des

Landtags!

Die Finanzlage des Staates hat ſich auch im laufenden Rech-
nungsjahre weiter günſtig entwickelt. Es wird danach vor-
ausſichtlich gelingen, den für das Rechnungsjahr 1911 veran-
ſchlagten Fehlbetrag erheblich herabzumindern. Gleichzeitig
werden aus den Reinüberſchüſſen der Eiſenbahnverwaltung be-
trächtliche Mittel in den Ausgleichsfonds zurückgelegt werden
können. Auch der Etatsentwurf für 1912 bedeutet einen er
freulichen Fortſchritt zu dem Ziele, das Gleichgewicht zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben des Staatshaushaltes endgültig her-
zuſtellen. Er ſchließt zwar immer noch mit einem mäßigen
Fehlbetrage ab, indeſſen ſteht dieſem eine weit höhere Rücklage
in den Ausgleichsfonds gegenüber.

Zur Erweiterung und beſſeren Ausrüſtung des Staatseiſen-
bahnnetzes ſowie zur Unterſtützung von Kleinbahnen wird wie-
derum die Bewilligung erheblicher Mittel nachgeſucht werden.
Darunter befinden ſich beſondere Mittel, um auf den Berliner
Stadt-, Ring- und Vorortbahnen die elektriſche Zugbeförderung
einzurichten.

Auf dem Gebiete der direkten Beſteuerung wird Jhnen in
Erfüllung der geſetzlichen feſtgelegten Verpflichtung der Ent-
wurf zu einer Einkommens- und Ergänzungsſteuernovelle vor-
gelegt werden. Neben einer Reihe von Beſtimmungen, die eine
noch gleichmäßigere Erfaſſung des ſteuerbaren Einkommens
und Vermögens gewährleiſten ſollen, iſt eine Neugeſtaltung
der Steuertarife in der Weiſe vorgeſehen, daß die gegenwärtig
zur Erhebung gelangenden Steuerzuſchläge in die Tarife ein-
gegliedert, Mehreinnahmen für die Stadtkaſſe gegenüber dem
jetzigen Steueraufkommen aber nicht herbeigeführt werden.

Die Dürre des letzten Sommers war die Urſache ernſter
Beſorgniſſe. Zum Glück haben ſich die anfänglichen Befürch-
tungen in vieler Hinſicht als übertrieben erwieſen. Jmmerhin
bedeuten die tatſächlichen Ernteausfälle für die davon be
troffenen Landwirte einen ſchweren Verluſt, und ebenſo haben
ſich durch die demnächſt eingetretenen Preisſteigerungen be-

klagenswerte Mißſtände für die Verbraucher, namentlich in den
größeren Städten und Jnduſtriezentren ergeben. Wenn auch
tiefgreifenden Wirkungen elementarer Ereigniſſe gegenüber die
Möglichkeit der Staatshilfe nur begrenzt iſt, ſo iſt doch das,
was ſie in dieſem Falle zur Linderung der Schäden zu leiſten
vermochte, durch die Jhnen bekannten Maßnahmen, insbeſondere
durch weitgehende Ermäßigungen der Eiſenbahngütertarife ge-
ſchehen.

Jhren Beratungen wird der Entwurf eines Waſſergeſetzes
unterbreitet werden, der das geſamte Waſſerrecht für das
Staatsgebiet einheitlich und nach den gegenwärtigen Anfor-
derungen einer geordneten Waſſerwirtſchaft regelt. Er ſoll
unter möglichſter Berückſichtigung des in den einzelnen Landes-
teilen geltenden, den beſonderen örtlichen Verhältniſſen ange-
paßten Rechtes einen billigen Ausgleich der mannigfachen in
Betracht kommenden Intereſſen ſchaffen. Auch wird Jhnen
zur Neuregelung des ſich vielfach mit dem Waſſerrechte berüh-
renden Fiſchereirechts im Laufe der Seſſion ein beſonderer Ge-
ſetzentwurf zugehen.

Die Erhaltung und Stärkung des Deutſchtums in den Landes-
teilen mit gemiſchtſprächiger Bevölkerung ſind dauernd der Ge
genſtand beſonderer Fürſorge. In einer neuen Geſetzesvorlage
werden Geldmittel zur Ausdehnung der in den Provinzen

Weſtpreußen und Poſen bewahrten Feſtigung und Entſchuldung
des ländlichen Grundbeſitzes auf einige andere Landesteile von
Jhnen erbeten werden. Weitere Maßnahmen, die vornehmlich
die innere Koloniſation in erhöhtem Maße zu fördern beſtimmt
ſind, befinden ſich in Vorbereitung. Als ein läſtiger Schaden
hat ſich namentlich in größeren Städten das immer mehr um
ſich greifende Ausbeuten der Armenpflege durch Arbeitsſcheue
und ſäumige Nährpflichtige fühlbar gemacht. Dem ſoll ein
bereits fertiggeſtellter Geſetzentwurf durch Einführung des
Zwanges zur Arbeit entgegenwirken.

Der ſchulentlaſſenen Jugend wendet die Staatsregierung un-
ausgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit zu. Das unter die Leitung des
Kultusminiſters geſtellte Werk der Jugendpflege, von der freu-
digen Zuſtimmung und der Unterſtützung weiteſter Volkskreiſe
getragen, ſchreitet kräftig fort; zu ſeiner weiteren Förderung
iſt eine Verſtärkung des Staatsfonds im Etat vorgeſehen.
Außerdem wird Jhnen erneut eine Geſetzesvorlage zur Be
ſchlußfaſſung vorgelegt werden, die nach dem Vorbilde der für
HeſſenNaſſau, Hannover und Schleſien erlaſſenen Geſetze die

Einführung der Pflicht zum Beſuche ländlicher Fortbildungs-
ſchulen in einer Reihe anderer Provinzen ermöglichen ſoll.

Meine Herren, indem ich Sie bei dem Wiederbeginn Jhrer
Verhandlungen im Auftrage Seiner Majeſtät begrüßt, ſpreche
ch die Hoffnung aus, daß es uns vergönnt ſein möge, in er-
folgreicher gemeinſamer Arbeit dem Wohle des Vaterlandes
zu dienen.

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre
ich den Landtag der Monarchie für eröffnet.

Der neue preußiſche Einkommenſteuer Geſetz-Enkwurf.
Der Einkommenſteuerſatz hat bis zum 1. April 1909 in den

Einkommenſteuerſtufen von mehr als 100 000 A für die
phyſiſchen Perſonen 4000, für die Geſellſchaften mit beſchränk-
ter Haftung 4600, für die übrigen nichtphyſiſchen Perſonen
4000 M betragen. Nach Einführung der Zuſchläge hat er ſich
für die phyſiſchen Perſonen, eingetragenen Genoſſenſchaften und
Konſumvereine auf 5000 für die Aktiengeſellſchaften, Ak
tienkommanditgeſellſchaften und Berggewerkſchaften auf 6000
und für die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung auf 6440

erhöht. Dieſe erhöhten Steuerſätze ſind in dem Geſetzent-
wurfe beibehalten worden. Entſcheidend hierfür war nament-
lich der Umſtand, daß für die hohen Einkommen der phyſiſchen
Perſonen ein Steuerfuß von etwa 5 vH. in allen größeren
Bundesſtaaten Deutſchlands jetzt gleichmäßig in Geltung ſteht.

Was die nichtphyſiſchen Perſonen anbetrifft, ſo beſtehen die
Gründe, die im Jahre 1909 dazu geführt haben, deren Steuer-
ſätze höher wie die der phyſiſchen Perſonen zu bemeſſen, unver-
ändert fort; auch zeigt die Entwicklung, welche die Erwerbsge-
ſellſchaften in den Jahren 1909, 1910 und 1911 genommen
haben, deutlich, daß ſie die durch das Geſetz vom 26. Mai 1909
ihnen auferlegten erhöhten Einkommenſteuerſätze zu entrichten
wirtſchaftlich ſehr wohl in der Lage ſind.

Als niedrigſte Einkommenſteuerſtufe iſt in dem Entwurfe
diejenige von mehr als 900 bis 1050 A und als deren Steuer-
ſatz für phyſiſche Perſonen der bisherige Betrag von 6 M bei-
behalten worden. Den mehrfachen Anregungen, die Einkom-
menſteuerpflicht erſt bei einem höheren Einkommensbetrage
beginnen zu laſſen, hat mit Rückſicht auf die bedeutende Höhe
des alsdann eintretenden Steuerausfalls keine Folge gegeben
werden können, denn an Staatsſteuer ohne Zuſchläge
bringen gegenwärtig die Einkommen von mehr als 900 bis
1200 M über 1814 Millionen, die von mehr als 900 bis 1500 M
über 40 Millionen A auf. Auch darf nicht unbeachtet bleiben,

Die Beute des Geiers.
Roman von Thyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

43) Nachdruck verboten.Als Moſchelles die Nachricht von de Vogues Tod in der
Zeitung geleſen hatte, hatte ſie ihm trotzdem Aufregung ver-
urſacht, die aber bald einem Gefühle von Befriedigung Platz
gemacht hatte.

Aber was war dies jetzt? Berührte ihn ſchon die Atmoſ-
phäre dieſer Frau, die er einſt vor vierzehn Jahren verraten,
ruiniert und dem Hungertode überlaſſen hatte und das durch
ihren Mund geoffenbarte Geheimnis ſo ſehr?

Er durchſchritt das Zimmer und faßte ſie am Arm.
„Reden Sie!“ ſagte er. „Sagen Sie mir alles, Jhre ganze

Meinung. Sie ſind meine Freundin nun, ſo laſſen Sie
hören, was iſt Jhr Preis?“

„Jch habe mit der Sache nichts zu tun“, erwiderte ſie und
ſchielte mit hämiſcher Freude nach dem Manne neben ihr, dem
ſie ſeinen Ruin vorausſagte, gehen Sie zu Jnſpektor Savage
vom Neuſchottlandhof und fragen ihn um ſeinen Preis. Er hat
Sie ganz in Händen und die werden ſich bald feſt um Sie ſchlie-
ßen. Sie können nicht davon laufen, Jhre Reichtümer allein
halten Sie hier feſt. Wenn Sie aufhören, Moſchelles zu ſein,
werden Sie Jhre Millionen aufgeben müſſen. Oh gütiger Him-
mel!“ brach ſie plötzlich los. „Die Gerechtigkeit iſt Ihnen nach-
gefolgt. Sie haben ſich nun Jahre lang geplagt und geſchunden,
um ein Vermögen anzuhäufen und jetzt im letzten Augenblick
müſfen Sie Jhr Vermögen im Stich laſſen und verkleidet als
Verſtoßener und Verbrecher fliehen oder da bleiben und den
Henker erwarten.“

Was ſie ſagte, war wahr, aber ſie redete, ohne Kenntnis
davon zu haben, daß in der Taſche von Moſchelles ein Krypto-
gramm und in ſeinem Kopfe das darin enthaltene Geheimnis
verwahrt war, das nach Jakob Prynnos Worten den Schlüſſel

zu Aladins Palaſt enthielt, von dem ſonſt niemand wußte. Was
machte es da Moſchelles, wenn er die Millionen, die er beſaß,
im Stiche ließ und unter einer Verkleidung entwich? Es
warteten ja mehr Millionen ſeiner, ungezählte Reichtümer, und
wenn er einmal in deren Beſitz war, würde es einem Manne
wie ihm, der an Verkleidungen gewöhnt war, ein leichtes ſein,
ſeine Maske aufrecht zu erhalten. Er hatte es fertig gebracht,
Kiriak völlig in das Meer. der Vergeſſenheit zu verſenken und
ein Moſchelles zu werden. Er würde ebenſo den Moſchelles ver
ſenken und irgend jemand anderes werden.

Sie ahnte davon nicht, aber das waren Moſchelles Gedanken.
Die Lage erforderte einen ſofortigen Entſchluß, ſie war ver
zweifelt dringlich. Er wußte aus den Zeitungsberichten, daß
Inſpektor Savage nach Chicklinghall gereiſt war, um Erkundi-
gungen über den Tod von de Vogue einzuziehen. Er kannte
Savage ſowohl von Ausſehen als von Ruf und jetzt kam aus
dem Munde dieſes Weibes ſein Name in Verbindung mit dem
Kryptogramm und einer Andeutung von Mord.

ſtarb. Einer der Löwen mußte erſchoſſen werden, bevor es gealng, die
Unglückliche zu befreien.

Sschroda, 15. Jan. Der Hotelbeſitzer Hüttner iſt, nachdem er zahl-
reiche Kaufleute, Großgrundbeſitzer und Beamte um etwa 500 000
geſchädigt hatte, flüchtig geworden. Er hat das Geld verſpekuliert.

saargemünd, 15. Jan. Bei einem Hochofenbau in der Nähe von
Hagendingen ſtürzten 4 Monteure ab und waren auf der Stelle tot.

Jeng, 15. Jan. Der Polizeiaſſiſtent Koch, der am 7. Dezember v. J.
während einer Kaſſenreviſion unter Mitnahme amtlicher Gelder flüchtig
geworden war und ſeitdem geſucht wurde, iſt Ende voriger Woche un
erwartet wieder nach Jena in ſeine Wohnung zurückgekehrt. Als ihn
die Polizei verhaften wollte, war Koch bereits wieder verſchwunden.
Er hatte ſich nach Weimar begeben und dort am Sonnabend ſich der
Staatsanwaltſchaft geſtellt.

Rürnberg, 15. Jan. Der vermißte Landgerichtsdirektor a. D. v.
Harsdorf aus Nürnberg, deſſen Verſchwinden im Sommer vorigen Jahres
Aufſehen erregte, iſt in der Nähe der Poppenrother Höhe bei Bad Kiſ-
ſingen erhängt aufgefunden worden. Der Tote befand ſich in kniender
Stellung. Jn ſeinem Beſitz fand man ſämtliche Wertſachen, die er
damals von Hauſe mitgenommen hatte. Bekanntlich haben ſich ſeiner-
zeit an ſein Verſchwinden die ſeltſamſten Gerüchte geknüpft, und ſein
gelegentliches Auftauchen wurde aus verſchiedenen Gegenden Deutſch
lands gemeldet.

Vermiſchkes.
Landsberg a. d. W., 15. Jan. Unweit Darmietzel in der Neumark

wurde der herrſchaftliche Kutſcher Knoſpe, der mit dem Schlitten in einen
Graben fuhr, mit den Pferden erfroren aufgefunden.

Glatz, 16. Jan. Geſtern nachmittag tauchte das Gerücht auf, der in
der hieſigen Feſtung untergebrachte engliſche Spion, Kapitän Trench,
habe Selbſtmord begangen. Die Feſtungsbehörde verweigerte jede
Auskunft. Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß Trench einen Selbſtmord
vrſuch durch Erhängen ausgeführt hat. Er wurde noch rechtzeitig ab
geſchnitten und befindet ſich wieder wohlauf.Kattowih 16. Jan. Der um 1 Uhr mittags nach Warſchau ab-
gehende Schnellzug fuhr infolge falſcher Weichenſtellung auf einen Gü-
terzug auf. Die Lokomotive, ſowie die erſten Wagen des Schnellzuges
wurden zertrümmert. Fünf Perſonen ſind tot, elf verlet z

Hresden, 16. Jan. Beim Rodeln verunglückte der Oberjäger Alt-
tirch und zwei Unteroffiziere vom 2. Jägerbataillon ſchwer. Altkirch
befindet ſich in Lebensgefahr.

Rouen, 15. Jan. Als die Schauſpielerin Louraude auf ihren Wunſch
mit dem Tierbändigre den Löwenkäfig betrat, wurde ſie von den Beſtien
zerfleiſcht. Die Verletzungen waren ſo furchtbar, daß ſie bald darauf

Gerichkszeitung.
Olmütz, 16. Jan. Vor einigen Monaten hatte ein 20jähriges Mäd-

chen wegen einer Erbſchaft ſeine Schweſter zu vergiften geſucht. Dieſe
hatte das vergiftete Backwerk aber den Kindern ihrer Herrſchaft ge
geben, die daean geſtorben waren. Die Urheberin der Tat iſt geſtern
zum Tode durch den Strang verurteilt worden.

Magdeburg, 15. Jan. Unter Zurücklaſſung von Schulden
in Höhe von 400 000 flüchtete der Großkaufmann und Fab-
rikbeſitzer Ernſt Heuer, Jnhaber der Firma Heuer u. Co.
300 000 AA ſollen auf Wechſelfälſchungen und Unterſchlagungen
ihm anvertrauten Geldes zurückzuführen ſein. Nach einem an
ſeine Frau gerichteten Schreiben verübte Heuer Selbſtmord.

Halberſtadt, 15. Jan. Jm Foyer des hieſigen Stadttheaters
brach vorgeſtern abend kurz vor Beginn der Vorſtellung die
Gattin des Gymnaſialprofeſſors Lobahn zuſammen und ver-
ſchied auf der Stelle. Zwei im Theater anweſende Aerzte konn
ten nur den Tod der im beſten Alter ſtehenden Frau feſtſtellen.

Sie war einem Herzſchlage erlegen.
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daß in Preußen nicht etwa alle diejenigen, welche ein Einkom-
men von mehr als 900 A beziehen, Einkommenſteuer zu zah-
len haben. Die Beſtimmungen des S 19 des Einkommenſteuer-
geſetzes bewirken vielmehr, daß z. B. alle, welche in der Ein
kommenſteuerſtufe von mehr als 900 bis 1050 veranlagt ſind,
ſteuerfrei bleiben, ſobald ſie zwei oder mehr unterhaltsberechtigte
Familienangehörige zu verſorgen haben. Ebenſo bleiben die in
der Einkommenſteuerſtufe von mehr als 1050 bis 1200
Veranlagten ſteuerfrei, wenn ſie drei oder mehr Familienange-
hörigen Unterhalt gewähren. Dieſes ſog. Kinderprivileg hat
in Preußen durch das Geſetz vom 26. Mai 1900 eine Ausdeh-
nung erhalten, die weit über dasjenige hinausgeht, was die
Einkommenſteuergeſetze anderer Staaten in dieſer Hinſicht ge
währen. Während das Privileg im Jahre 1908 1 901 489
Steuerpflichtigen (darunter 1 825 330 mit einem Einkommen
bis zu 3000 A() zuerkannt worden iſt, iſt es 1911 2 555 689
Steuerpflichtigen (darunter 2 336 138 mit einem Einkommen
bis zu 3000 zuteil geworden, und der verurſachte Steuer-
ausfall, der 1908 10 701 047 A betragen hat, hat ſich 1911
auf 21 528 297 AA erhöht.

In den letzten Jahren iſt vielfach in der Literatur und Preſſe
und auch bei den Verhandlungen im Landtage der Meinung
Ausdruck gegeben worden, daß unter den gegenwärtigen Be-
ſtimmungen des Einkommenſteuer und des Ergänzunggsſteuer-
geſetzes es noch nicht gelungen ſei, das geſamte in Preußen
vorhandene Einkommen und Vermögen zur Beſteuerung her-
anzuziehen und daß es daher Aufgabe der Geſetzgebung ſein
müſſe, die den Veranlagungsbehörden zu Gebote ſtehenden
Hilfsmittel zu vervollkommnen und zu verſtärken. Die in dieſer
Beziehung in Anregung gebrachten oder ſonſt ſich darbieten-
den Maßnahmen ſind eingehend erwogen und die nachſtehenden
Beſtimmungen in den Geſetzentwurf aufgenommen worden:

1. Durch S 23 des Einkommenſteuergeſetzes ſind alle, welche
für die Zwecke ihrer Haushaltung oder bei Ausübung ihres
Berufs oder Gewerbes andere Perſonen dauernd gegen Gehalt
oder Lohn beſchäftigen, verpflichtet, dieſe Perſonen, ſofern ſie
ein Einkommen bis zu 3000 M haben, nach Namen, Wohnort
und Wohnung zu bezeichnen. Dieſe Verpflichtung ſoll auch
auf Perſonen mit Einkommen über 3000 A ausgedehnt werden.

2. Diejenigen Steuerpflichtigen, die mit einem Vermögen
von mehr als 32 000 M bereits zur Ergänzungsſteuer veran-
lagt ſind, ſollen zur Abgabe einer Vermögensanzeige verpflich-
tet ſein. Die gleiche Verpflichtung iſt auch für alle anderen
Steuerpflichtigen vorgeſehen, an die der Vorſitzende der Ver-
anlagungskommiſſion eine beſondere Aufforderung zur Abga-
be einer Vermögensanzeige erläßt.

3. Die Erben eines Steuerpflichtigen ſollen verbunden ſein,
auf entſprechende Aufforderung des Vorſitzenden der Veran-
lagungskommiſſion ein Verzeichnis über das von dem Verſtor-
benen hinterlaſſene Kapitalvermögen aufzuſtellen und einzu-
reichen.

4. Die Strafen wegen abſichtlicher Steuerhinterziehung ſollen
dadurch verſchärft werden, daß die wegen Steuerhinterziehung
feſtzufetzenden, aber unbeitreiblichen Geldſtrafen nicht mehr in
Haft, ſondern in Gefängnis umzuwandeln ſind und daß bei
Steuerhinterziehung im Rückfalle neben der verwirkten Geld-
ſtrafe auf Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre zu erkennen
iſt.

Damit Steuerpflichtige, welche in ihren bisherigen Steuer-
erklärungen oder Vermögensanzeigen wahrheitswidrig zu ge-
ringen Steuererklärungen oder Vermögensanzeigen wahrheits-
widrig zu geringe Beträge angegeben haben, ſich durch die
Furcht vor Strafe und Nachſteuer nicht abhalten laſſen, von
1913 ab die Höhe ihres Einkommens und Vermögens richtig
zu deklarieren, iſt im Entwurfe beſtimmt, daß alle diejenigen,
welche bei der Veranlagung für 1913 Einkommen oder Vermö-
gen angeben, das bisher nicht beſteuert war, von Strafe und
Nachſteuer frei bleiben ſollen.

Die rote Flut.

Merſeburg, 16. Januar.
Jetzt, nachdem die Hauptwahlen zum Reichstag vollzogen

ſind, ſind manche bürgerliche Kreiſe verblüfft über die große
Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen und der ſozialdemo-
kratiſchen Reichstags Abgeordneten, und in allen Tonarten hört
man, daß es jetzt Pflicht aller bürgerlichen Wähler ſei, zuſam-
men zu ſtehen gegen den gemeinſamen inneren Feind. Merk-
würdig, daß dieſe Erkenntnis erſt jetzt, nach den Wahlen durch-
bricht, weshalb iſt ſie denn nicht vorher durchgebrochen, wes-
halb hat man nicht ſeine Stimme erhoben gegen die unverant-
wortliche Preßhetze freiſinniger Blätter gegen die „Brotwu-
cherer“ und „Lebensmittel-Verteurer“? Wer die menſchliche
Ratur nur einigermaßen kennt und die Pſyche Derer, die im
Kampfe um das tägliche Brot ſtehen, konnte ſich doch ſagen,
daß dieſe Preßhetze a mTage der geheimen Abſtimmung ihre
Früchte zeitigen würde. Statt irgend welche Vorſchläge zu
machen und in öffentliche Erörterungen darüber einzutreten,
ob man die Begleit- Erſcheinungen der Finanzreform für ein-
zelne Klaſſen nicht mildern könnte, wurde Tag für Tag mit
Keulen auf den „ſchwarzblauen Block“ losgeſchlagen, er wurde
verhöhnt, ſtändig als „Schnapsblock“ verſpottet, und wenn auch
vorzugsweiſe von ſozialdemokratiſchen, demokratiſchen und frei
ſinnigen Blättern, ſo doch auch von nationalliberaler Seite. Herr
Baſſermann ſelber und kürzlich auch eine harmloſe Seele im
„Merſeb. Corr.“ gaben ihrer Meinung dahin Ausdruck, daß das
Heil nur von nationalliberaler Seite zu erwarten ſei, und daß,
wenn nur erſt der größte Teil des deutſchen Volkes wieder
nationalliberal ſein würde, ſich ſchon alles zum Beſſeren wen-

d enwerde. JWenn ſo ein gelegentlicher Mitarbeiter des „Corr.“ mit ſol-
chen Jdeen heraus kommt, ſo braucht man ſich darüber weiter
nicht zu wundern, von Herrn Baſſermann, der jahrelang im
politiſchen Leben ſteht, hätte man aber ſolche Kindlichkeit doch
nicht vorausſetzen ſollen. Die Herren unterſchätzen eben die
ſozialdemokratiſche Gefahr, ſchreiben oder reden vom „roten
Geſpenſt“ und ſcheinen halb blind zu ſein, bis ihnen eines
guten Tages eben dieſes rote Geſpenſt, nachdem es Fleiſch und
Bein angenommen, auf den Leib rückt. Dann werden ſie

wohl dran glauben und aufhören, Die zu verhö nen, welcherechtzeitig die Gefahr erkannt und davor ewmn haben. 9

An ſich iſt der ſozialdemokratiſche Wahlſieg im höchſten Gra-
de bedauerlich, aber er kommt denen nicht unerwartet, welche
wieder und immer wieder vor der Hetze und den Treibereien
der Hetzapoſtel gewarnt haben. Nun iſt Holland in Nöten,
Und nun ſollen die Tag für Tag verläſterzen, beſchimpfren, be-
leidigten Konſervativen, dieſe Mitſchuldigen am „ſchwarzblauen
Block“ aushelfen. Samiel hilf! Zunächſt bleibt einmal ab-
zuwarten, was denn die in der Wahl geſchlagenen Freiſinnigen
ſelber zu den Konſervativen ſagen werden. Danach wird ſich
n wohl mancherlei für die Stichwahlen Wichtiges regu-
ieren.

Breslau, 15. Jan. Der Vorſtand des Deutſch Konſervati-
ven Vereins für die Provinz Schleſien hat beſchloſſen, die Par-
teivorſtände in denjenigen Wahlkreiſen, in denen es ſich um.
Stichwahlen zwiſchen bürgerlichen Parteien und der Sozial
demokratie handelt, zu erſuchen, keinerlei Abmachungen mit
den liberalen Parteien zu treffen, ſondern ſie dem Parteivor-
ſtand in Berlin zu überlaſſen. Die Liberalen würden auf keine
Unterſtützung ſeitens der konſervativen Wähler rechnen dürfen,
wenn ſie nicht auch ihrerſeits klar und beſtimmt eine Stichwahl-
unterſtützung der Konſervativen gewährleiſteten. Für Ton-
dernHuſum und Oldenburg-Plön haben Konſervative und Na-
tionalliberale ſich gegenſeitig Stichwahlhilfe zugeſichert; für

7 einzutreten, erklärt der deutſch-
reikonſervative Parteivorſtand für leswig- in ſidiesmal außerſtande. r s re meſ

Roſtock, 14. Jan. Der geſchäftsführende Ausſchuß desLiberalen Wahlvereins beider Meere gibt ſoeben die Stlh

wahlparole aus. Sie ſtellt feſt, daß in 5 Wahlkreiſen Liberale
in Stichwahl ſtehen, und zwar 3 Fortſchrittler und 2 National-
liberale. Die Erklärung fährt dann fort: „Wir fordern unſere
Freunde auf, mit ganzer Energie für die Wahl unſerer Kan
didaten einzutreten,“ Ueber die 2 Wahlkreiſe, wo die Libe-
ralen ausgefallen ſind und Konſervative mit Sozialdemokra-
ten in Stichwahl ſtehen, heißt es: „Angeſichts unſerer empö-
renden Verfaſſungszuſtände muß es bei der Hauptwahl, ſo
auch bei der Stichwahl heißen: „Keine Stimme einem Kon-
ſervativen!“

Schwerin, 15. Jan. In Mecklenburg ſtehen zur Stichwahl:In Stadt Schwerin Rabener ale vns r
2. in Roſtock Liberale und Sozialdem., 3. in Parchim Freiſ.
und Sozial., 4. in Malchin Liber. und Sozial., 5. in Strelitz
Nationallibr. und Konſervat., 6. in Hagenow Konſ. und Sozial.,
7. in Güſtrow Konſ. und Sozial. Da die Parole der Frei-
ſinnigen in Mecklenburg für die Stichwahlen lautet: Keine
Stimme einem Konſervativen, ſo gehen vorausſichtlich die Kreiſe
Hagenow und Güſtrow an die Sozialiſten über, und üben ihrer-
ſeits die Konſervativen Vergeltung, ſo laſſen ſie die Liberalen,
reſp. die Freiſinnigen in den Kreiſen Schwerin, Roſtock, Par
chim, Malchin mit den Sozialiſten allein ausfechten. Das Re
ſultat iſt dann nicht ſchwer voraus zu ſehen.

Die Stkichwahlparole des Bundes der Landwirte.
Der Bund der Landwirte gibt für die Reichstagsſtichwahlen

folgende Leitſätze heraus: „Unſer Grundſatz bleibt unverän-
dert: Gegen die Sozialdemokratie. Unterſtützung anderer bür-
gerlicher Parteien, ſelbſtverſtändlich unter Vorausſetzung gleich
e Gegenleiſtungen. Hiernach iſt die Stichwahl einzu
richten.

Berlin, 15. Jan. Die Antiſemiten haben am Freitag ſchwere
Verluſte erlitten. Sie hatten bei Schluß der Legislaturperiode
21 Mandate inne: nämlich Arnswalde Friedeberg (Bruhn),
Alsfeld Lauterbach (Bindewald), Meißen (Göbel), Bautzen
(Gräfe), Hersfeld-Rotenburg (Werner), Gießen (Werner), Wetz-
lär (Behrens), Dillkreis-Oberoſterwald (Burckhandt), Holzmin-
den (v. Dann), Weimar (Gräf), Pirna (Haniſch), Rinteln-Hof-
geismar (Herzog), Goslar (Kölle), Caſſel (Lattmann), Fritz-
lar (Liebermann von Sonnenberg), Eſchwege Schmalkalden
(Raab), Wanzleben (Rieſeberg), Böblingen (Roth), Homburg-
Cuſel (Stauffer), Crailsheim (Vogt), Backnang (Vogt). Von
dieſen 21 Wahlkreiſen ſind den Antiſemiten am Freitag gleich
im erſten Wahlgang acht: Meißen, Holzminden, Weimar, Pir-
na, Goslar, Caſſel, Wanzleben, Böblingen verloren gegangen.
Jn 11 Wahlkreiſen ſtehen ſie zur Stichwahl: in Arnswalde
mit den Konſervativen, in Asfeld, Wetzlar und Dillkreis mit
den Nationalliberalen, in Bautzen, Hersfeld, Gießen, Rinteln,
Eſchwege mit den Sozialdemokraten, in Fritzlar mit dem Bau-
ernbund und in Backnang mit der Fortſchrittlichen Volkspartei.
Nur zwei Wahlkreiſe hat die Wirtſchaftliche Vereinigung be-
hauptet: Homburg und Crailsheim, und Siegen zurückerobert.
Außerdem ſteht ſie nur in drei Wahlkreiſen noch zur Stichwahl:
in Waldeck und in Altena-Jſerlohn mit der Fortſchrittl. Volks-
partei und in Bensheim mit den Sozialdemokraten.

Berlin, 15. Jan. Die Nationalliberalen ſtehen zur Stich-
wahl: 34 mal gegen die Sozialdemokratie, 9 mal gegen das
Zentrum, je 4 mal gegen die wirtſchaftliche Vereinigung, und
gegen die Konſervativen, 3 mal gegen Welfen, 2 mal gegen
Freiſinn und je 1 mal gegen Reichspartei und gegen Polen.

Berlin, 15. Jan. Freiſinnige ſtehen in Stichwahl mit
Sozialdemokraten: in Berlin 1, Frankfurt a. M., Merſeburg,
Nordhauſen, Plauen, Danzig-Stadt, Ober-Barnim, Bunzlau,
Meiningen, Liegnitz, Oldenburg, Hirſchberg (Schleſien), Gör-
litz, Steinburg (Schleswig), Pinnberg, Lauenburg, Hagen, Tü-
bingen, Calw, Göppingen, Ulm, Karlsruhe, Jever, Schaum-
burg-Lippe, Lippe, Roſtock, Apolda, Remſcheid, Jſerlohn,
Freudenſtadt, Parchim, Malchin.

Meiningen, 15. Jan. Der Abgeordnete Müller, Ober-
landesgerichtsrat in München, freiſinnig, erhielt bei der Wahl
i. J. 1907 12 600 Stimmen. Die Zahlder ſozialdemokrati-
ſchen Stimmen iſt inzwiſchen um ungefähr das Doppelte ge-
wachſen. Diesmal erhielt Müller 9 560, der Sozialdemokrat
10 150, der Reichsparteiler 5000 Stimmen. Bei der Stich-
wahl entſcheiden die Reichsparteiler.

Erfurt, 15. Jan. Den „Leipz. Neueſt.“ wird geſchrieben:
Der Wahlkreis ErfurtSchleuſingen-Ziegenrück, der ſeit vielen
Jahren ſtets einen bürgerlichen Vertreter in den Reichstag ge

Mittwoch, den 17. Januar.
ſchickt hat, iſt, wie ſchon gemeldet wurde, dieſes Mal gleich im
erſten Wahlgang von der Sozialdemokratie genommen worden.
Dieſes Ergebnis hat hier verblüffend gewirkt, denn man hatte
hier doch ganz allgemein damit gerechnet, daß der nationallibe-
rale Kandidat Hagemann, der den Kreis in zwei Legislatur-
perioden vertreten hat, in die Stichwahl kommen und dann
wieder die Majorität erhalten werde. Die Schuld liegt nicht
etwa an einer mangelhaften Wahlbeteiligung, die ſeit 1907 ſo
gar noch zugenommen hat. Denn während die Blockwahlen
89 Prozent der Wähler an die Urne brachten, haben am ver
gangenen Freitag ſogar 90 Prozent der Wahlberechtigten von
ihrem Rechte Gebrauch gemacht. Die abſolute Wählerzahl hat
ſich aber erheblich vermehrt, und der Zuwachs iſt allein dem
ſozialdemokratiſchen Kandidaten zugute gekommen, der mit
23 247 Stimmen gegen 1907 ein Mehr von etwa 6000 Stim
men zu verzeichnen hat, während der nationalliberale Kandidat
mit ſeiner Stimmenzahl auf dem Status von 1907 ſitzen ge
blieben iſt. Jn den 13 885 Stimmen, die er auf ſich vereinigte,
iſt freilich noch en erheblicher Teil enthalten, die der konſervative
Kandidat verloren hat. Dieſer hat 1300 Stimmen weniger
als 1907 erhalten; ſein Verluſt wird aber dadurch noch weſent-
lich größer, daß in ſeiner jetzigen Stimmenzahl 7324 ungefähr
1300 Zentrumsſtimmen ſtecken, die den bürgerlichen Parteien
1907 nicht zugefallen waren, da vor fünf Jahren das Zentrum
in der Stichwahl zwar eine offizielle Parole für den bürger-
lichen Kandidaten ausgab, insgeheim aber dahin wirkte, daß
alle Zentrumsſtimmen dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten
zufielen. Es ſteht danach feſt, daß die Konſervativen in dem
Wahlkreis, den bis 1903 noch der konſervative Abgeordnete
Jakobskötter vertrat, ſeit 1907 wieder mehr als 25 Prozent
ihres damaligen Beſtandes verloren haben.

Wiesbaden, 15. Jan. Die Wahl des Nationalliberalen
Bartling gegen den Sozialdemokraten Lehmann, der das Man-
dat bisher innehatte, ſcheint geſichert, nachdem der Vorſtand
déer Fortſchrittlichen Volkspartei beſchloſſen hat, den National-
liberalen in der Stichwahl zu unterſtützen.

Jnſterburg, 15. Jan. Für den Wahlkreis Gumbinnen-
Jnſterburg (bisher konſ.) beſchloß die Sozialdemokratie, mit
ihren 3200 Stimmen in der Stichwahl für den freiſinnigen
Siehr (5800 Stimmen) gegen den Konſervativen Brandes
(7900) einzutreten. (Das war vorauszuſehen und wird wohl
noch mehrfach ſo kommen. Die Red.)

Hannover, 15. Jan. Jm 9. hannoverſchen Wahlkreis Ha
meln-Springe werden in der Stichwahl, die auf Sonnabend,
20, Januar, feſtgeſetzt iſt, die Wähler des in der Hauptwahl
unterlegenen freikonſervativen Kandidaten Rehren (3372) ge
Jchloſſen für den bisherigen nationalliberalen Abgeordneten
Hausmann (9649) ſtimmen. Auch hoffen die Nationalliberalen,
die Hälfte der Stimmen des Welfen v. Hugo (3270) zu er
halten, da die welfiſchen Wähler den Sozialdemokraten (13422)
offiziell nicht unterſtützen.

Dresden, 15. Jan. Das Zentrum wird bei der Stichwahl
zwiſchen Dr. Heintze (natl.) und dem Sozialdemokraten Grad-
nauer in Dresden-Altſtadt für den Nationalliberalen eintreten.

Torgau, 15. Jan. Jn unſerm Wahlkreiſe wird die Stich-
wahl zwiſchen dem nationalliberalen Kandidaten Prof. Dr.
Ortmann und dem ſozialdemokratiſchen Gaſtwirt Menzel erſt
am 25. Januar ſtattfinden. Da die Konſervativen, deren Kan-
didat 300 Stimmen weniger als Ortmann erhielt, bereits eine
Parole für Ortmann ausgegeben haben und der vom Bund der
Handwerker aufgeſtellte Kandidat ſeine Wähler ebenfalls bitten
dürfte, für Ortmann zu ſtimmen, ſo erſcheint deſſen Wahl ge-
ſichert.

Reichskanzler und Reichstagspräſiden k.
Berlin, 15. Jan. Der „Lok.Anz.“ ſchreibt: Wie wir hö-

ren, hat nach Bekanntwerden des Wahlergebniſſes von An
klamDemmin der nachſtehende Depeſchenwechſel ſtattgefunden:
Graf SchwerinLöwitz. Hocherfreut über Jhren Sieg ſpreche
ich Eurer Exzellenz meine herzlichen Glückwünſche aus. Jch
erblicke in Jhrer Wiederwahl ein gutes Omen für die Zukunft.
Mögennun bei den Stichwahlen die bürgerlichen Parteien wie-
der zur. Beſinnung kommen. Dr. v. BethmannHollweg.
Das Antworttelegramm des Grafen SchwerinLöwitz hat fol
genden Wortlaut: Reichskanzler v. Bethmann-Hollweg, Berlin
Eurer Exellenz geſtatte ich mir für Jhren ſehr gütigen Glück-
wunſch zu meiner Wahl meinen allerherzlichſten Dank aus-
zuſprechen. Gott gebe es, daß die bürgerlichen Parteien jetzt
noch vor den Stichwahlen den ganzen Ernſt der Lage erken-
nen möchten. Dr. Graf von Schwerin-Löwit z.
Das Ende der Mandſchu- Dynaſtie in China.

London, 15. Jan. Alle Pekinger Nachrichten beſtätigen,
daß die Mandſchudynaſtie ſich auf Drängen der Mandſchus
aller Klaſſen bereit erklärt hat, abzudanken, oder ſich nach dem
alten kaiſerlichen Schloß Jehol zurückzuziehen bis eine nach
Peking einberufene Nationalverſammlung über das zukünftige
Schickſal Chinas entſchieden hat. Bis dahin gedenkt Juanſchi-

i eiben.e Sekkwo, 16. Jan. Eine Rettungsabteilung mit 19 eng
liſchen und 13 ſchwediſchen Miſſionären aus Sianfu, der
Hauptſtadt von Schenſi, iſt in Honanfu eingetroffen. Die Pro
vinz Schenſi befindet ſich in vollſtändigem Aufruhr. Viele
Städte find geplündert und verlaſſen. Die Niedermetzelung
von 10 000 Mandſchus wird beſtätigt.

Rußlands Protektorat über die Mongolei.
Odeſſa, 15. Jan. Aus Odeſſa wird telegraphiert, daß

ruſſiſche Truppen die Grenze der Mongolei an 3 Stellen über
ſchritten haben und daß die Verkündigung eines ruſſiſchen Pro
tektorats über die Mongolei alsbald erfolgen wird. Dem
„Newyork-Herald“ wird aus Tokio gemeldet, daß Japan nichts
gegen Rußlands Vordringen einwenden will, da es dieſelbe
Duldſamkeit für ſeine Abſichten in der Mandſchurei erwartet.

Jialien und die Türkei.
Rom, 14. Jan. Der Marineminiſter hat vom Komman

danten der Seeſtreitkräfte im Roten Meer folgenden telegraphi
ſchen Bericht über den Kampf bei Kunfida erhalten: „Da ich
überzeugt war, daß zahlreiche türkiſche Kanonenboote ſich in die
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Gewäſſer der Farſaninſeln geflüchtet hatten und daß ſtarke
Truppenabteilungen Lohaja, Midi und Kunfida beſetzt hielten,
beſchloß ich ein ſchnelles Vorgehen mit aller in Maſaua verfüg-
baren Schiffe, damit die Kanonenboote nicht entkommen könn-
ten. Um meine Abſicht zu verbergen, ließ ich zunächſt von den
Schiffen „Calabria“ und „Puglia“ das Lager bei Gabraltar
bombardieren und dann von den Schiffen „Piemonte“, „Gari-
baldini“ und „Artiglieri“ die Küſte abſuchen. Gleichzeitig ſchickte
ich die Schiffe „Calabria“ und „Puglia“, die von dem Bom-
bardement von Gebaltar zurückgekehrt waren, nach Lohaja und
Midi und ließ auch die Plätze bombardieren. Durch das Bom-
bardement wurde das Lager von Lohaja und Kort Midi zer-
ſtört. Unterdeſſen verfolgten die Schiſfe die ſieben türkiſchen
Kanoenboote und die kriegsmäßig ausgerüſtete Jacht „Fau-
vette“, die ſämtlich die Lichter angezündet haben. Sobald die
Kanonenboote bemerkt hatten, daß der Torpedozerſtörer „Ar-
tiglieri“ die Küſte in einer Entfernung von mehr als 6000 Me-
ter abſuchten, eröffneten ſie das Feuer gegen die „Artiglieri“,
die es erwiderte, ohne ſich in einen Nahkampf einzulaſſen. Jn
dem ſich entſpinnenden Kampfe hatten die Jtaliener die feind-
liche Jacht in ihren Beſitz. Darauf wurde das Lager und ein
Schiff, das unter türkiſcher Flagge fuhr, beſchoſſen. Der Feind
hatte Kunfida während der Nacht verlaſſen. Die Beſatzung der
Schiffe hatte Munition, Materialien und Fahnen mit ans Land
genommen, die am Morgen von Schaluppen des „Piemonte“
in Beſitz genommen wurden.“

Ein neues franzöſiſches Miniſterium.
Merſeburg, 16. Januar.

Das Marokko- Abkommen mit Deutſchland iſt vom franzö
ſiſchen Senat noch immer nicht genehmigt, es gewinnt aber den
Anſchein, daß die Angelegenheit einen friedlichen Ausgang
nimmt. Delcaſſe bleibt nicht Miniſter des Auswärtigen und
wird auch nicht Miniſter- Präſident.

Es wird gemeldet:
Paris, 14. Jan. Die offizielle Zuſammenſetzung des Mi-

niſteriums wurde um 1014 Uhr abends ausgegeben. Sie iſt
folgende: Miniſterpräſident Poincare, Auswärtige Angelegen-
heiten Poincare, Juſtiz Briand, Krieg Millerand, Jnneres
Steeg, Marine Delcaſſe, Kolonien Lebrun, Finanzen Clotz,
Arbeit Bourgeois, öffentliche Arbeiten Dupuy, Handel Vivianl,

öffentlicher Unterricht Guiſthau.
Ausland.

Wien, 15. Jan. Die Anweſenheit des öſterreichiſch-ungari-
ſchen Botſchafters in London, Grafen Mensdorff in Wien und
ſeine Audienz bei mKaiſer galt den Pourparlers für den An
trittsbeſuch des engliſchen Königspaares am Wiener Hofe, der
aus Rückſicht auf Kaiſer Franz Joſeph der erſte ſein ſoll, den
König Georg macht. Vorläufig iſt der Monat Mai für den Be
ſuch in Ausſicht genommen, der Termin hängt aber noch gnaz
von der Geſundheit Kaiſer Franz Joſephs ab, für den überhaupt
auf längere Zeit hinaus keine bindenden Verpflichtungen einge-
gangen werden, da der Kaiſer dann ſchwer zu überzeugen iſt,
daß er aus Rückſicht auf ſeine Geſundheit feſtſtehende Pläne
umändern muß. Das engliſche Königspaar würde nach den
vorläufigen Beſtimmungen drei Tage der erſten Maiwoche
in Wien zubringen und in der Hofburg abſteigen, doch würden
alle Feſtlichkeiten im Schloß Schönbrunn abgehalten werden.

Deukſches Reich.
Berlin, 15. Jan, (Hofnachrichten.) Se. Maj, der Kaiſer

hörte heute vormittag den Vortrag des Chefs des Zivilkabi-
netts und begab ſich ſpäter zum Reichskanzler.

Provinz und Umgegend.
Lüthzen, 15. Jan. Der „Volksb.“ ſchreibt: Am Sonnabend,

den 13. d. M. zwiſchen 714 und 9 Uhr abends iſt an der 13jäh-
rigen Schülerin Marie Lehmann aus Lützen ein Sittlichkeits-
verbrechen verübt worden. Als die Schülerin Lehmann um
die angegebene Zeit vom Bahnhof nach ihrer in der Hoſpital-
ſtraße belegenen elterlichen Wohnung gehen wollte, wurde ſie
an der Ecke der Starſiedeler- und Großgörſchener Straße von
einem unbekannten Manne angeſprochen. Dieſer erzählte der
Lehmann, daß er Vater von 6 Kindern ſei und auf der Straße
nach Caja eine Pferdedecke verloren hätte; ſie möchte ihm doch
beim Suchen der Decke behilflich ſein, da er arm ſei und ſonſt
dieſelbe bezahlen müſſe. Das Mädchen ließ ſich bewegen
und ging mit. An der in der Großgörſchener Straße bele-
genen Krauſeſchen Gärtnerei packte der Unhold das Mädchen
und ſchleppte es gewaltſam querfeldein. An dem Schrägwege
von der von Boſe-Straße nach dem Roſenthal warf er das
Mädchen zu Boden, nachdem der Patron ihr vorher ſein Hals-
tuch in den Mund geſteckt und über das Geſicht gebunden hatte,
damit die Hilferufe von den Paſſanten nicht gehört werden
ſollten. Am Tatorte hatte zwiſchen dem wüſten Geſellen und
ſeinem Opfer ein heftiger Kampf ſtattgefunden, dem ſchließlich
das ſchwerverletzte Mädchen doch unterliegen mußte. Um 9
Uhr abends paſſierten zufällig drei Herren aus Caja und Klein-
göſchen den fraglichen Weg, um im Reſtaurant zum „Bürger-
garten“ einer Verſammlung beizuwohnen. Dieſe fanden nun
das Mädchen im bewußtloſen und halberfrorenen Zuſtande auf.
Der Täter hatte beim Erſcheinen der drei Männer die Flucht
ergriffen und war nicht wieder zu ſehen. Der Kampf zwiſchen
dem Unholde und dem Mädchen hat 1 Stunde angedauert.
Es iſt nur ein glücklicher Umſtand, daß die Ueberfallene von den
drei Männern aufegfunden und dadurch dem ſicheren Tode des

Erfrierens bei der jetzt herrſchenden ſtarken Kälte entgangen iſt.
Die ſofort in derſelben Nacht und am folgenden Tage von der
hieſigen Gendarmerie und Polizei energiſch aufgenommenen
Ermittelungen hatten den Erfolg, daß der Täter ſchon am
Sonntag, den 14. d. Mts. in der Perſon des Arbeiters Fried-
rich Ehrt aus Markranſtädt ermittelt, feſtgenommen und der
Ueberfallenen und anderen Zeugen gegenübergeſtellt werden
konnte. Dieſe erkannten nun in der Perſon des Ehrt mit Be-
ſtimmtheit den Täter. Die Schülerin Lehmann liegt infolge
der erlittenen Verletzungen ſchwerkrank darnieder.

Dikfurt, 13. Jan. Heute nachmittag wurde auf der hieſigen
Feldflur das Opfer eines gräßlichen Verbrechens gefunden.
Etwa eine halbe Stunde vom Dorfe entfernt in der Richtung
auf Huedlinburg ſteht eine kleine Feldſcheune. Jhr Beſitzer,
der Landwirt K., war mit ſeinem Sohne hinausgefahren, um
die dort eingeſchloſſenen Futtermittel und Geräte heimzuholen.
Sie fanden die Tür von außen verſchloſſen; aber das Vor
hängeſchloß war erbrochen und nur loſe wieder vorgehängt.
Jn der Scheune lag die Leiche einer weiblichen Perſon mit
durchſchnittener Kehle. Die Ermordete, eine kleine, zierliche Ge-
ſtalt mit dunklem Haar war gut gekleidet. Sie tug u. a. ein
ſchwarzes Jackett, einen großen grünen Hut und eine moderne
Handtaſche. Ueber ihren Namen und ihre Herkunft iſt bisher
nichts remittelt worden. Jhr Alter wird auf etwa 20 bis 30
Jahre geſchätzt. Der Mord iſt anſcheinend ſchon vor mehreren
Tagen ausgeführt worden, denn der Straßenſchmutz an den
Stiefeln der Ermordeten läßt darauf ſchließen, daß die Untat
ſchon vor Eintritt des Froſtes oder doch kurz nachher geſchehen
iſt. Die Spuren des Mörders ſind durch die dichte Schneedecke
völlig verdeckt worden. Ein blutiger Fingerabdruck an der
Tür der Scheune erſcheint als ein ſehr geringer Anhalt. Auf-
gefallen iſt es dem Beſitzer der Scheune, daß kurz vor der Auf-
findung der Ermordeten ein Mann an der Scheune herumge-
ſtrichen iſt; denn dieſe liegt etwa 5 bis 10 Minuten von der
Landſtraße entfernt und ihrellmgebung iſt jetzt ganz unweg-
ſam. Nach der Entdeckung ſah man dieſen Mann auf einer
nahen Anhöhe ſtehen. Man hat leider verſäumt, ſeine Spun
ſofort aufzunehmen. Es wäre doch möglich, daß auch hier, wie
ſo oft, der Mörder durch ſein Gewiſſen wieder an den Schau-
platz ſeiner Untat getrieben worden wäre.

Ablehnung der neuen Abänderungsvorſchläge
zur Brüſſeler Zuckerkonvenkion.

Halle, 15. Jan. Der Kammervorſtand der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen hat wie wir hören in
ſeiner Sitzung vom 6. d. M. in Sachen der neuen Abänderungs-
vorſchläge zur Brüſſeler Zuckerkonvention nachſtehenden Be-
ſchluß gefaßt. „Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen erklärt ſich gegen die Gewährung von
weiteren Vergünſtigungen an Rußland, insbeſondere gegen
jede Erhöhung des ruſſiſchen Ausfuhrkontingents vor dem 30.
Auguſt 1913. Die deutſche Landwirtſchaft hat kein Jntereſſe
an der Fortſetzung der Brüſſeler Konvention, wenn Rußland
oder anderen Staaten noch weitere Sondervorteile gewährt
werden. Gleichzeitig ſind begründete Eingaben an den Herrn
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes und den Herrn Miniſter
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten abgegangen, in
denen jene um Unterſtützung der Stellungnahme der Kammer
an maßgebender Stelle dringend gebeten werden.“

Lokales.

Merſeburg 16. Januar.
Dom-Männer-Verein. Herr Superintendent Bithorn hatte

auf geſtern abend zu einem Vortrage in Rülkes Hotel-Saal
eingeladen, und trotz der ſtarken Kälte hatte ſich eine große
Zahl von Zuhörern eingefunden, um den Vortrag des Herrn
Superintendenten über das gerade in dieſen Tagen ſehr aktuelle
Thema: „Chriſtentum und Politik“ zu hören. Der Herr Vor-
tragende führte zunächſt aus, wie Beides, Chriſtentum und
Politik, ſcheinbar unverſöhnliche Gegenſätze ſeien: Politik gehe
auf Macht, Chriſtentum aufs Dienen. Die Verſuche, Beides
zu verbinden, ſeien wenig einladend für unſer Empfinden. Man
denke an die Mittelalterliche Kirche welches Zerrbild von
Politik und Chriſtentum! Oder die Kreuzzüge, die man um
einer chriſtlichen Jdee willen geführt habe, in denen die Sara-
zenen hingeſchlachet ſeien unter der Fahne des Kreuzs. Nun
ſei in der Neuzeit, im Zentrum, wieder die Vereinigung von
Politik und Chriſtentum zur wenig erfreulichen Tatſache gewor-
den, in dem man Vertreter Jeſu“ ſein wolle bei den Wahlen
und überhaupt bei der Durchführung ſozialer und politiſcher
Jdeen. Ueberall da, wo man einen „ſchriſtlichen Parteiſtempel
auf wirtſchaftliche Dinge“ drücken wolle da ſei eine falſche
Verbindung von Chriſtentum und Politik. Und doch gebe
es, ja müſſe es geben, führte der Herr Vortragende weiter aus,
eine rechte Verbindung von beiden. Jſt das Chriſtentum eine
Kraft, die Alles durchdringt, dann muß ſie ſich auch äußern
auf allen Gebieten, auch auf dem Gebiet der Politik. Nicht
„im Namen Jeſu“, wohl aber „heraus aus dem Geiſte Jeſu“
Politik treiben ſoll der Chriſt das iſt die rechte Vereinigung
von Politik und Chriſtentum. Durch große Perſönlichkeiten,
die erfüllt ſind von echter chriſtlicher Liebe, ſoll das Chriſtentum
einwirken auf die Politik, das iſt ſein Recht und ſeine Pflicht.

Eine längere Debatte ſchloß ſich an den inhaltreichen Vor-
trag, dem die Zuhörer aufmerkſam gefolgt waren. Jm großen

und ganzen ergäb ſich die Uebereinſtimmung mit dem Ge-
hörten nur wurde betont, daß, weil manauch von chriſtlichen
Grundgedanken aus geleitet, wirtſchaftliche Forderungen ſtellen
könne, man Denen, die die chriſtliche Ethik als ausſchließli-
ches Motiv ihrer Handlungen und Forderungen auf ihre Fahne
geſchrieben hätten wie z. B. die chriſtlichen Gewerkſchaften

das Prädikat „chriſtlich“ nicht abſtreiten dürfe. Der Vor-
trag gab eine Fülle neuer Anregungen, die Zuhörer waren
voll befriedigt.

Zur St. Petrikloſter-Schenkung.
Mit der Schenkung des St. Petrikloſters in der Altenburg

an die Stadt Merſeburg hat der langjährige Stadtverordnete
Herr Guſtav Graul ſen. den Willen unſeres ehemaligen Lan-
desherrn, des 1565 bis 1586 regierenden Stiftsadminiſtrator
Kurfürſt Auguſt erfüllt.

Kurfürſt Auguſt wollte das vom Biſchof Werner am 1.
Auguſt 1091 gegründete dem Benedictiner-Orden angehörige
Kloſter St. Petri und Pauli, nachdem es in Folge der Refor-
mationszeit eingegangen war, mit ſeinen Gütern der Stadt
Merſeburg zuwenden. Daher gab er am 16. Juni 1568 dem
Rath der Stadt Merſeburg das Vorkaufsrecht daran, welche
Urkunde noch heute vorhanden iſt.

Die Stadt Merſeburg hat in der Folgezeit mit dem Kloſter
und ſeinen Gütern mehrfach zu tun gehabt. Am 16. Dezember
1612 kauft der Rath zu Merſeburg von dem Stiftsadminiſtrator
Kurfürſt Johann Georg I. von den Kloſtergütern die Felder,
Wieſen und Gärten in der Stadtflur und in der Meuſchauer
Aue, den Zehnten in der Köttwitzer Mark, einen Weinberg,
die Fiſcherei in der kleinen Saale und die alte Kloſterſchäferei
mit der Trift und Hütung für 27 200 Meißniſche Gülden.
Hiervon wurden im Jahre 1613 der Mühlanger, der Tiergar-
ten und der Weinberg für 2245 Gulden 15 Gr. und am 29.
Juli 1624 die Bornaiſche und die lange Wieſe, zuſammen an
34 Acker, gegen Abſchreibung von 2040 Mfl., wie auch einige
Zinſen und Lehne dem Amte zurückgegeben. Die übrigen er-
kauften Kloſtergüter aber verkaufte der Stadtrat einzeln und
behielt ſich dabei nur die Lehne und Zinſen vor.

Auch iſt die Stadt Merſeburg ſchon einmal im Beſitz des
St. Petrikloſters ſelbſt geweſen, freilich nur im Pachtbeſitz und
auf kurze Zeit. Jm Jahre 1571 verpachtete der Kurfürſt Au-
guſt das St. Petrikloſter nebſt dem Königs-Vorwerk auf 12
Jahre an den Rat zu Merſeburg. Späterhin wurde Beides an
Simon Ecken zu Schafſtädt verpachtet. Später wurde es Ge-
ſtüt, das in früheren Zeiten eine Berühmtheit hatte, im Jahre
1832 aber nach Graditz bei Torgau kam. Dann kam die Mili-
tärverwaltung hinein und als 1835 die Huſaren in Merſe-
burg einzogen, wurden die Huſarenpferde und die Magazin-
Verwaltung im Kloſter untergebracht, So blieb es lange Zeit
bis die Huſaren am 30. März 4901 Merſeburg verlaſſen
mußten und nach Torgau überſiedelten.

Dann haben die weiten Räume zum größten Teil eine Zeit
lang leergeſtanden. Das Garniſon-Bureau der kleinen Jn-
fanterie-Jnterimsgarniſon, die hier von Halle her ankam, war
dort untergebracht vom 1. April 1901 an bis am 31. März 1904
unſere jetzige Jnfanterie-Garniſon von Bernburg kommend in
Merſeburg einrückte und die neugebaute Kaſerne in der Wei-
ßenfelſerſtraße bezog. Nun waren die alten Kloſterräume ſo
gut wie gänzlich verlaſſen. Das Kloſter wurde zum Verkauf
ausgeboten und von Guſtav Graul ſen. erſtanden. Er hat
dort neue ſchöne Gebäude erſtehen laſſen und hat nun das noch
recht ſtattliche Reſtgrundſtück vom St. Petrikloſter der Stadt
Merſeburg zum Geſchenk gemacht.

Indem ſich Herr Graul durch ſeine Schenkung als guter
Merſeburger betätigte, iſt er über den Willen vom Kurfürſten
Auguſt, der das St. Petrikloſter der Stadt Merſeburg gegen
Zahlung zuwenden wollte, weit hinausgegangen. Dem gütigen
Schenker, der das St. Petrikloſter, mit dem ſich ſo mancherlei
hiſtoriſche, Reminiscenzen vom Biſchof Werner an bis zur
Huſarenzeit verbinden, der alten Stiftsſtadt Merſeburg zuführte,
gebührt der Dank der Merſeburger und inſonderheit aller
Freunde der Heimatkunde, die dies alte Heiligtum mit Ehr-
furcht betreten.

Schwickert.
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Amtliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg vom 7.
Dezember v. Js., betreffend die Bekäm-
pfung der Maul und Klauenſeuche
im Regierungsbezirk Merſeburg,
wird infolge des Ausbruchs der
Maul- und Klauenſeuche in Schaden

dorf, Kreis Merſeburg, nachdem die
Seuche durch das Gutachten des be-
amteten Tierarztes feſtgeſtellt iſt, fol
gendes angeordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk ge-
bildet aus den Ortſchaften Schaden-
dorf und Burgſtaden.

2. Für den Sperrbezirk treten die
in der vorſtehend angeführten landes-
polizeilichen Anordnung unter 1
angeordneten Maßnahmen in Kraft.

WMerſeburg, den 16. Januar 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Bekannkmachung.

Nachdem die Maul und Klauen-
ſeuche in Eisdorf, Kreis Merſeburg,
erloſchen iſt, wird der angeordnete
Sperrbezirk aufgehoben und die

Ortſchaft dem Beobachtungsgebiete
angegliedert.

Merſeburg, den 16. Januar 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Bekannkmachung.

Nachdem die Maul- und Klauen-
ſeuche in Lauchſtedt, Kreis Merſe-
burg erloſchen iſt, werden die durch
meine Bekanntmachung vom 1. De-
zember v. Js. angeordneten Maß-
nahmen aufgehoben.

Die zur Stadt Lauchſtedt gehörige
Vorſtadt St. Ulrich wird dem aus
Anlaß des Seuchenausbruchs in

Schotterey gebildeten Beobachtungs-
gebiet angegliedert.

Merfeburg, den 16. Januar 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Bekannkmachung.

Nachdem die Maul und Klauen-
ſeuche in Blöſien, Kreis Merſeburg,
erloſchen iſt, werden die durch meine
Bekanntmachung vom 22. Dezember
v. Js. angeordneten Sperrmaßregeln
aufgehoben.

Gleichzeitig ſcheiden die Ortſchaf-
ten Blöſien, Geuſa, Reipiſch, Frank

leben und Runſtedt aus dem Beob“
achtungsgebiet.

Merſeburg, den 16. Januar 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Landwirts Albert Spatzier in Meu-
ſchau iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Löſſen, den 14. Januar 1912.
Der Amtsvorſteher.

Cornelius. (106
Bekannkmachung.

Nachdem die Maul und Klauen
in Daspig, Kreis Merſeburg, erlo-
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ſchen iſt, werden die durch meineBekanntmachung vom 9. Sezenber
v. Js. angeordneten Sperrmaßregeln
aufgehoben, und die Ortſchaft dem
Beobachtungsgebiet angegliedert.
Merſeburg, den 16. Januar 1912.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Maul und Klauenſeuche
unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Karl Görner in Göhlitzſch
iſt erloſchen.
Merſeburg den 15. Januar 1912.

Der Amtsvorſteher
des Bezirks Spergau.

Vogel. (109Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 17. Januar, nachm. 3
Uhr: Kotkäppehen. Abds.
754 Uhr: Kätechen von Heil-
vronn.

Die sich während

Rest sowie die nicht

S

S

c

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

des Saison
Mittwoch, den 17. Januar.

Ameverlauus angesammelten

ganz geräumten Restbestände aller Waren-
gattungen sind besonders zusammengestellt und kommen (iese Woche, um
Vollständig seräumt Zu Werden, zu ganz beispfellos billigen Preisen zum Verkaut.

DW wersebure, Entenplan I.
Grosse Aus wanl in Handschuben, Swäwgen, Sweaters, Tricotagen, sowie allen

Wollenen Fantasie- und Sport-Artikeln.

LenrIingzu Oſtern geſucht.
Merſeburger Kreisblatt- Druckerei.

Einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen ſtellt ein

Gassmann,
Korb u Rohrmöbelfabrikation.

n der Geiſel 5. (76

Achtung! Villig!
Hausſchlachtene Rot-, „Leber

u. Schwartenwurſt à Pfd. 90 Pf.
Knackwurſt à Pfd. 110 Pf.

Speck à Pfd. 90Schinkenſpeck à Pfd. 100 t
ff. Rollſchinken im Ganzen

à Pfd. 130 Pf.ff. Mäuschen Schinken im Ganzen

à Pfd. 140ff. Prima Cervelatwurſt r
à Pfd, 140 Pf.

ff. eigene und Halberſtädter
Siedewürſtchen à Paar 25 Pf.
Prima Limburger-Käſe im Stck.

à Pfd. 60Prima Tilſiter- Käſe à Pie 30 g.

empfiehlt

Lehmann,1 Dammſtr. 4.
Jeden Donnerstag Sclatefcſ

H. Schnee Nach
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Beſte Huſtenmittel,
Eukalyptus und Salbeibon
bons, Honig- Malzbonbons

in Paketen à 25 und 20 Pf.
Cachon u. Salmiakpaſtillen,
Emſer u. Sodener-Paſtillen,

Emſer Krähnqchen

Ohr Jeher,
Drogen u. Vaeben,“

Burgſtraße 18. (113
S

Ohren ſchützer

empfiehlt

Adler-Drogerie.
Kurt Atzel,

Merſeburg. Entenplan.

500,000 Mark
ſollen auf Ackerhypothek, in nicht
zu kleinen Teilbeträgen ausgeliehen
werden. Näheres durch

Baukgeſchäftv. Silberberg, dann

Gedenket
der hungernden

Vögel.

Brikeſs &Presss eine Tätowierungen,
Warzen, Leberflecke,

P e
W WSei er ße
e W

S öGrude Co

Neere We

BeM
Hühneraugen

entfernt garant. ohne Aetzen oder
Schneiden (Durch elektr., geſetzl.
geſch. Verf.)

Alf Kluge.Frieſur, Bahnhofſtr. 10.

W en
Bavwalera lenW er aus sMeree

Eisbahn
anf dem Gotthardtsteich:

Morgen, Mittwoch nachmittag.

Sir
hamſhaus frielrieh srhuſtre

Merſeburg.
Gegrüänkdet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

Vermietung von Schrankfächern in feuer-
ſicherer Treſoranlage.

353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

W

9

und diebes-

veranſtaltet dieſe Montag, den 22. Jannar, abends Zu

Unterhaltungsabend im „Tivoli“
Orcheſterſätze der hieſ. Stadtbkapelle.

Lieder für Sopran. Klaviervorträge.
Sperrſitz 2 Mk.,durch Vvoten und an der Aben n

Zur Seſchaffung von Trans per in ung u aſtunge ge zegenſtanden für

die Zwecke der

Geuoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege

vom Roten Kreuz, Zweigverband Merſeburg
Uhr, einen

Chorgeſänge des Seminarchors.c r Bat Recitati Kouzerten in Halle oder Leipzige für Baß. Recitationen. wünſcht auswärtiger Herr, Mitte 30er,
1. Platz 1 Mk. im Zigarrengeſchäft des Herrn Fuchs die Bekanntſchaft einer hübſcheu

(85 jnngen Dame zu machen. Antwor

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von ILeibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Beispiel für Männer (Frauen erhalten weniger): (100

Sofort beginnende gleichbleibende Rente für 1000 M. Einlage:
Eintrittsalter(Jabhre): 50 55 60 65 70 75
Jahresrente Mark 7248 82.44 96.12 111.96 141.96 131.20

ſ laufende Renten: über 7/, Millionen Mark.
R aso 1910 vorhandene Aktiva: fast 122 Millionen Mark.

Frau Ww. M. Witte geb. Steckner in Herseburg, Burgstr. 11.

dueh heim Machfüllen

verlange man ausdrücklich Mal Würze u. achte
darauf, dass die Würze aus der grossen Original-
flasche gefüllt wird denn darin darf gesetzlich

S nichts anderes als MAG G Würze feilgehalten
werden.

Preſz-Stroh
offeriert in vollen Waggonladungen billigſt frei jeder Station

Adolt Präwin, Posen,
Strohgroßhandlung.

Fernſprecher 247.

Fussbad Pulver

e S

Ein neues, bisher nicht gekanntes

Füsse. Seine Anwendung besei
verhütet Schmerzen, Wunälaufen,

FPeruyd Fussbadoulver
sprucht das Sonderinteresse

schäften.

7 r rnege und Gesunderhaltung der

Frost, Schweissgeruch und über-
mässige Schweissbildung der Füsse.

e Hans SehwarzKkopf, G. m. b. H., Berlin M 37.

Präparat

tigt und
Brennen

bean-
aller Ge- v 5bildeten und hygienisch Denkenden u

1 Pahet 2 Fussbäder 25 Pfg.
Frhältlich in den einschlägigen Ge-

d

Zwecks Beſuch von Theater und

erbeten unter F. 425 an Haasen-
stein Vogler, A.-G., Halle a S.

v 7Anſtändige Frau
bittet älteren vermögd. Herrn (Guts-
beſitzer) ſofort um ein Darlehn ge-
gen Sicherheit. Werte Off. unt. No.
107 in der Exp. d. Bl. niederzulegen.

Konkurs-
verhdütung durch außergerichtl. Ver
gleich oder Moratorium ſtreng dis-
kret mit Erfolg, ev. mit Garantie
der Zahlung durch Bücherreviſor
Küärst, Leipzig, Nicolaiſtr. 10.

Auktion
Donnerstag, den 18. Januar 1912,
werde ich von mittags 12 Uhr an
im Gehöft des Herrn Mittag in
Kötzſchen, den Ertrag von er. 8 Morgen
Kartoffeln öffentlich meiſtbietend ver-
ſteigern.

Albert Franke,
108) Auktionator.

für Zuckerkrankoe und
NMerenleidende
o Dre v. Schäfers
physiol. Mäab--alze

r Preis W U. 7
Zu haben in Apotheken

Dr. J- Sehafer, Parwos. v

r

u
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